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hat die Pfeife verdrängt.

vermeidet den langen Weg durch das

gedeiht jedoch kein richtiger Knaſterbart.
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Halle, Freitag 9. September 1892.

ſchen Herkage. (Hulliſcher Courier.)
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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittag zunächſt

einige Zeit allein. Um 10 Uhr konferirte der Monarch
mit dem Reichskanzler und nahm ſpäter die Vorträge des
Kriegsminiſters, ſowie des Chefs des Militärkabinets ent
gegen. Das Befinden Sr. Majeſtät iſt andauernd das
Alerbeſte.

Wie onderweit verlautet, will die preußiſche Regierung
die n der Dienſtboten einer Prüfung unker-
e ollen miniſteriellerſeits Erhebungen da

rüber angeſlellt worden ſein: 1) ob die in den einzelnen Kreiſen
h die Fürſorge ſür erkrankte Dienſtboten betreffenden

eſtimmüngen für unzulänglich zu erachten ſind (2) im Falle
der Bejahung dieſer Frage, in welchem Umfange der Nothwen-
digleit zu einer dem Vedürfniß entſprechenden Geſtaltung dieſer
Fürſorge anerkannt werden muß: 3) ob es ſich nach Lage der
Verhältniſſe empfiehlt, eine anderweite geſetzliche Regelung auf
dem Wege der 9ieichs- oder demjenigen der Landesgeſetgebung
auzuſtreben; 4) ob es zweckmäßig und mit den Grundſätzen der
Billigkeit vereinbar erſcheint, die Dienſtherrſchaſten (eiwa im
Wege der Abänderung der Geſindeorduung) auch über die Dauer
des Dienſtvertrages hinaus und event. auf welche weitere Zeit
dauer zur Fürſorge für ihre erkrankten Dienſtboten zu ver
pflichten; 5) ob es n empfiehlt, Vereinigungen der Dienſtherr-
ſchaften zu gemeinſamer Leiſinng der ihnen obliegenden Für-
ſorge für Dienſtboten und Geſinde vorzuſehen.

Wie wir hören, ſoll die auf die Marine bezüglichebevorſtehende Aenderung des Militärpenſionsweſens ch der

Hauptſache nach auf die Deckoffiziere erſtrecken. Es ſoll
beabſichtigt ſein, zu beſtimmen, daß künftig die Seefahr-
zulage für die Deckoffiziere als penſionsfähiges Dienſtein
kommen angerechnet werden könne.

Jn verſchiedenen Blättern findet ſich die Meldung,
daß man in Regierungskreiſen den Reichstag erſt im
Jannar einzubernfen denke. Dabei dürſte überſehen ſein,
daß die dem Bundesrathe durch Geſetz übertragene Befugniß,
Staaten, welche mit Deutſchland nicht in einem Handels
vertragsverhältniſſe ſtehen, gewiſſe handelspoliliſche Vor
theile zu gewähren, am 1. Dezember d. J. abläuſt. An
geſichts noch ſchwebender Vertragsverhandlungen dürfte
dem Bundesrathe der Eintritt eines Vacunms in dieſem
Punkte nicht wünſchenswerth erſcheinen. Ein ſolches kann
aber nur vermieden werden, wenn man ſich vorher mit dem
Reichstage verſtändigt hat.

Der nenernannte italieniſche Botſchafter beim dentfchen
Reiche General Bru Lauza hat ſich nach Jtalien zurückbegeben,
um vor ſeiner Ueberſiedelung nach Berlin erſt ſeine perſönlichen
Verhältniſſe in der Heimath zu ordnen. Dem Vernehmen nach
dürſte der Botſchafter Ende dieſes Monats gus Italien wieder
nach Berlin zurückkehren. Bis zu ſeiner Rückkehr iſt der Bot-
ſchaftsrath Chev. Jucia mit der Wahrnehmung der Geſchäfte der
bieſigen italieniſchen Botſchaft betraut worden.

Der däniſche Geſandte am öſterreichiſch- ungariſchen Hofe
von Löwenörn, der vor einigen Tagen aus Kopenhagen in
Berlin eintraf, iſt von dort nach Wien abgereiſt.

Der ueuernaunte Botſchafter am ſpaniſchen Hof, Herr
von e der ſeit einiger Zeit in Berlin verweilte, reiſt in
den nächſten Tagen auf ſeinen Poſten nach Madrid ab. Dem
Botſchafter dürſte bald nach Uebernahme der Geſchäſte die Auf
gabe erwachſen, die Verhandlungen über den deutſch-ſpa-
niſchen Handelsvertrag wieder aufzunehmen, die vor
längerer Zeit vertagt worden waren. Man boſſt noch immer
die großen Schwierigkeiten zu überwinden, die von ſpaniſcher
Seite den diesſeitigen Anſorderungen entgegengeſetzt worden

Dr. Erwin Baner wurde hente von der zweiten
ſind.

Strafkammer Landgerichts J. Berlin wegen Beleidigung
des Reichskanzlers Grafen Caprivi und des Finanzminiſters

Nachdruck verboten.

Die Entlobungs-Bfeife.
Von Karl Pröll.

Es giebt keine Knaſterbärte mehr! Denn die Cigarre
Der Rauch dringt aus jener

unmittelbar in die Naſe und entweicht fein gekräuſelt. Er
ohr. Hatte er ehe-

dem dieſen Tunnel paſſirt, daun konnte er ſich als breites
Gewölk um die Lippen und den einrahmenden Haarbnuſch
lagern, bevor er weiter emporſtieg. Ohne dieſe Dampfkoſt

Deshalb iſt
dieſer bereits in die Rumpelkammer der Großväter-Romane
hineingeworfen und wird höchſtens noch Jnvaliden und
Wächtern zugetheilt. Mit ihm verſchwand auch zugleich
Brummer und Knurrer, Flucher und Polterer, welcher ein
butterweiches Gemüth unter rauher Rinde verbarg. Auch

der kräftige Zecherſpruch, das luſtige Jagdlatein und der
derbe Kuß auf die fettblühenden Wangen des weiblichen

Geſindes gingen mit dem Knaſterbarte verloren. Das
u Geſchlecht hat feinere Manieren, beſſer dreſſirte

riebe und trägere Augen und Ohren. Jch gähne ſchon,
wenn ich daran denke. Und ich vergeſſe die Leute, welche
ich heute kenuen lerne, meiſtens morgen, denn ſie haben zu

Eigenthümliches, um vom Gedächtniß feſtgehalten zu
werden.

Wie ſteht mir dagegen leibhaftig vor Augen mein
alter Freund Martin Granpuer, der Poſtmeiſter in einem
ſteiriſchen Bergſtädtchen, welcher natürlich auch einen kleinen

Ausſchank für die durſtigen Fuhrknechte und die ſeltenen
Paſſagiere hielt. Jch werde ihn nicht noch im Grabe mit
der Bezeichnung „kreuzbrav“ ärgern, denn er gab nichts auf
ſolcherlei Lobreden.

Er ſagte: „kreuzbrav nennt man die ſchlimmen Hunde, die
vorne wedeln und rückwärts Einem in die Waden beißen.“

Graupuer wollte gar nicht als untadelig gelten ſondern
geſtand, wenn man mit ihm vertraut geworden, leichtherzig
ein, daß er den Hang zu einem bischen „Wilddieberei“ nie

Miquel zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Die
Beleidigungen wurden in einem Artikel der Zeitſchrift:
„Das 20. Jahrhundert“, in dem die Handelsverträge be-
ſprochen waren, gefunden.

Prinz Heinrich von Preußen wird Kieler Meldungen
zufolge am I. Oktober zum Kommandanten Sr. M. Panzer-
ſchiffes „Sachſen“ ernannt werden.

Wie die „Poſl“ hört, iſt die Frage der Kgiſermanöver
ſchon zur Zeit der Swinemünder Flottermauöver erwogen
worden, und der Beſuch des Koiſerlichen Statthalters Fürſten
zu Hohenlohe in Berlin ſtand mit dieſen Erwägungen im Zu-
ſammenhang Unter den Geſichispunkten, die gegen das Ab
halten der Kaiſermanöver geltend gemocht wurden, hat dem
Vernehmen nach derjenige beſondere Beachtung gefunden, daß
es Wegs pögig ſein würde, die Truppen gegen die Verſeuchung
zu ſchützen, daß aber das bei ſolchen Gelegenheiten unvermeid-
liche Zuſammenſtrömen von Volksmaſſen unter Umſtänden das
Umſichgreifen einer Anſteckung in verhängnißvoller Weiſe be-
günſtigen könnte. Jn der weſtdeutſchen Preſſe werden zahl
reiche Stimmen laut, die dem Kaiſer für ſeine landesväterliche
Fürſorge den Dank der Bevölkerung ansſprechen.

Der, Jnſtizminiſter v. Schelling, welcher Anfang vorigen
Monats feinen Urlanb antrat und ſich nach der Schweiz begab,
trifft in der nächſten Woche in Berlin wieder ein.

Generalſuperintendent D. Brückner, Probſt an St.
Nicolgi, der bekanntlich andauernder Kränklichkeit wegen ſeine
Entlaſſung eingereicht und erhalten hat, wird in dieſen Tagen
nach mehrmongtlicher Abweſenheit von Berlin dort wieder ein
treffen. Sein Nachfolger als Generalſuperintendent von Berlin,
welche Stelle er gerade 20 Jahre bekleidete, wird, wie es all
gemein heißt, Ober-Conſiſtorialrath Döblin, der bis zu Anfang
a r erſter Geiſtlicher an der dortigen St. Eliſabeth

irche war

Für die auf den 20, September nach Oppeln einberufenegroße Voltsverſgminlung aller oberſchleſiſchen Polen entfalten
die polniſchen Zeitungen in Schleſien eine äußerſt lebhaſte Pro
paganda. Die „Nowiny Ragciborskie“ in Ratibor ſchreiben: „Die
Betheiligung muß ſo zablreich als möglich ausfallen und der
Beweis erbracht werden daß unſere Klagen nicht künſtlich
fabricirt ſind wie die deutſchen Blätter fälſchlich behaupten

ſondern wohl begründet.“ Die „Gazeta Opolska“ (in Oppeln)
bemerkt: „Die Tagesordnung der großen Polenverſammlung iſt
reichhaltig. Man wird ſich mit der Schulfrage und dem Unter-
richt in der Mutterſprache, mit dem Sozialismins, der Auswan-
derung der Lage der arbeitenden Klaſſen und der Landwirtb
ſchaſt den Wahlen zum Land und Reichstage der polniſchen
Preſſe in Schleſien u. ſ. w. beſchäftigen. Jn faſt allen ober
ſcleſiſchen Polenblättern wird. darauf hingewieſen, daß für dieſe
Verſammiung, wo über das oberſchleſiſche Polenthum Heerſchau
gehalten werden ſoll, „ſehr gute Redner gewonnen worden ſind.
Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß im letzten Jahrzehnt ſich
die Polen in Oberſchleſien eine ziemlich einflußreiche Localpreſſe
eſchaffen haben. Jn Venuthen, Roßberg, Gleiwitz, Ratibor,
Likolai, Königshütte, Oppeln u. ſ. w. erſcheinen mehr oder

minder verbreitete polniſche Blätter. Das allerdings ſchon 25
Jahre alte Polenblatt „Katolitk“ (in BeuthenRoßberg) zählt ſo
gar 18000 Abonnenten-

Der Eifer, mit dem die Sozialdemokratie ſich im vorigen
Jahre bei den Stadtverordnetenwahlen in Berlin bethelligte,
ſcheint ſich merklich abgekühlt zu haben; am 27. September ſtehen
uns drei Ergänzungswahlen zur Stadtverordnetenverſammlung
und zwar die von den Sozialdemokraten beſeſſenen Mandate im
15., 25. und 26. Bezirk bevor; bekanntlich legten ſeiner Zeit die
damaligen ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Tutzauer, Höhne
und Sabor ihre Mandate nieder, weil Herr Singer und ſeine
Clique der Anſicht war, daß erſtere etwas von ihrer Würde
vergeben hätten, weil ſie der Trauerfeier für den verſtorbenen For
ckendeck beigewohnt. Die Geuoſſen' in ihrer großen Mehrheit (nicht
allein Ungbhängige) ſind nun der Anſicht, daß von einer Wahl
betheiligung diesmal unbedingt Abſtand zu nehmen ſei; genützt
habe nämlich die Fraktion im Rothen Haus der Geſammtpartei
nicht das Geringſte; lebhafte und erregte Auseinanderſetzungen

ganz überwinden konnte. „Er hätte es ja,“ ſich den Jagd-
ſchein zu löſen und nach ſeiner Luſt frei im Walde zu
pirſchen. Aber die Sache mache ihm nur Spaß, wenn er
die Jäger und das Reh oder den Haſen zugleich anführe.
Das Herzklopfen, das man ſpüre, wenn Einem die Grün-
röcke auf der Fährte wären und die übermüthige Freude,
ſobald man ihnen entronnen ſeien ſeiner Geſundheit noth
wendig. Graupner's hohe ſehnige Geſtalt, welche im
Sommer eine leichte Zwilchjoppe, im Frühling und Herbſt
ein brauner Lodenrock, im Winter eine Art Militär-Mantel
bedeckte, ſein ſcharfes graues Auge und ſeine Habichtsnaſe
gemahnten jedenfalls nicht an einen Stnubenhocker oder
Saufbruder. Seine Hauptzierde war ein fuchsrother, unten
etwas angeſchwärzter Schnauzbart, der ihm ein grimmiges
Ausſehen verliehen hätte, wäre nicht in dem rechten Mund-
winkel die Pfeifenſpitze ſo behaglich eingeniſtet geweſen.
Das ziemlich kurze Rohr mündete in einen Pfeifenkopf, wo
es ſo lange glimmte, als Graupner die Augen offen hielt.
Das Rauchopfer, das er ſeinen guten Lebensgöttern weihte,
war ein Gemiſch von Knaſter und Dreikönigstabak. Die
Dauerlaſt dieſer Pfeife hatte die eine Seite des Mundes
herabgezogen, was in Verbindung mit dem etwas mehr zu
ſammengezogenen linken Auge ein Pfiffiges, Schlaues den
Geſichtszügen gab. Ja ſogar eine gedankenſachte, neugierig
lauernde Harmloſigkeit konnte man daraus abſehen.

Bei meinen Fußſtreifereien während der Sommer-
ferien kam ich öfters nach dem Poſthofe, in dem Graupner
mit ſeiner alten Wirthſchafterin der Barbara wirthſchaftete
und abwechſelnd die Umſpannung und den Ausſchank be-
ſorgte. Es war einer der ſeltenen Momente, in denen
er die Pfeife aus dem Munde nahm, wenn ich mit meinem
Ränzel und mit dem ſtaubigen oder kothigen Stiefeln mich
bei ihm einfand. ne un

„Haben wir uns geſtern oder vorgeſtern geſehen
frug er mich, ſeine Freude verbergend. „Doch was küm-
mern uns die paar Tage oder Jahre. Jetzt iſt mein
Wachholderſchnaps, noch beſſer und die Barbara noch
runzliger. Nun, wieder einmal Poſtbote ohne Briefe?
Die gute Zeitung leſe ich aus ihrem Geſichte. Friſch und

haben deshalb ſchon ſtattgefunden. Herr Singer, der ſich in dem
vornehmen Seebad Herindsdorf von der ſchweren Arbeit des
Rentiers und Agitators wobl nun hinreichend geſtärkt hat, wird
natürlich Alles daran ſehen, um die Genoſſen zu bewegen, die
Mandate zu behanpten; da unn in Berlin ein „ganzer Haufe
aus der Parteifufterkrippe frißt“, ſo werden ſich gewiß „zielbe
wußte und überzeugungstreue Männer finden, die da behaupten
werden, daß die Wiedererlangung der drei Mandate für die
Partei eine Ehrenſache ſei; aber das große Heerdenvieh“ wird
ſehlen, und wenn die nichtſozialiſtiſchen Parteien nur einiger-
maßen auf dem Poſten ſind, dann könnte Herr Singer und, ſein
Schildknappen Jakob Bamberger, Prokuriſt, im „Vörwärts“ und
gugeblicherMitbeſiher deſſelben, und der durch ſeine demagogiſchen
Heßereien und ſeine regktionären Anträge eigenthümlich bekannte
Reſiguratenr Fritz Zubeil den Schmerz erleben, daß die Rotbeu
im Rothen Haus ſich zu verflüchten anfangen.

Wenn vielſach verbreitet iſt, daß die Verhandlungen zwi
ſchen Deutſchland und Rußland über veränderte Haudels-
beziehnngen „ins Stocken gerathen“ wären ſo wird dies von
unterrichieter Seite ols unzutreſſend bezeichnet. Die Ergebniſſe
der bisherigen Berliner Beſprechungen zwiſchen Vertretern bei-
der Regierungen ſind den Leßteren übermitielt worden. Man
erwartet eine Rückäußerung von ruſſiſcher Seile, über die ſich
eine jeßt bernſene Sonderkömmiſſion ſchlüſſig machen ſoll. So
weit man über die Stirimung in Pelersbürg unterrichtet iſt,
will man nicht an beſondere Schwierigkeiten für das Zuſtande-
kommen der Äbmachnugen oder gar an ein Verſanden der be-
abſichtigten Pläne glauben. Die bisher bekannt gewordenen
Aeußerungen dentſcher Handelsorgaue laſſen die Erreichung der
angeſirebten Handelsbeziehnngen zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land jedenfalls als wünſchenswerih erſcheinen warnen indeſſen
vor zu großem Entgegenkommen von deutſcher Seite. Be
merkenswerih unter den Preßerörterungen über dieſes Thema
iſt ein Arlikel des Herrn von Kardorff. in dem der Autor aus
führt, „daß die Aufrechthaltung des Differentiaglzolles gegen
Rußland die oſiprenbiſchen Provinzen ruiniren müſſe!

Umſchau in den Tagesblättern.
Zur Diskuſſion über die Militairvorlage

leſen wir im „Peſter Lloyd„Nach genauen Berechnungen verſügt der Dreibund, wenn
man Alles in Anſchlag bringt, was webrpflichtig und ausgebildet
iſt (olſo mit Landwehren, Territoriallruppen 2c.), über ungefähr
eine Million Soldaten weniger als Frankreich und Rußland zu-
ſomnien, und zwar auch nach Abzug der Truppen, die Fraukreich
zur Sicherung Algiers und Rußland ſür Aſien zurücklaſſes
mäßlen. Desgleichen iſt der Dreibund der Zahl vach ſchwächer
wenn man nvur die eigentlichen Feldaxmeen in Betracht ziebt-
Sieht man ganz von dem Wandel ab, der in ſpäteren Zeiten in
den Vündnibverhältniſſen eintreten könnte, und rechnet man nur
mit der treuen und feſten Wäffenbrüderſchaſt in der Deutſchland,
OeſterreichUngarn und Jtalien zu einander ſtehen, ſo iſt es
doch einerſeits ſehr fraglich, ob Jtalien bei der Sorge um ſeine
Küſten an einem auſfgedrungenen Kriege offenſiv iheilnebmen
und den Wertb ſeines Veiſtandes über die Bindung einer Anzabl
franzöſiſcher Korps und die Rückendecknng OeſterreichUngarns
bingus erſtrecken könnte, und macht es andererſeits die politiſche
und geographbiſche Lage Deutſchlands höchſt wahrſcheinlich, daß
dieſes Glied des Dreibundes die Haupikoſten eines großen
eyropäiſchen Krieges würde tragen müſſen. Desbalb muß ſich
das Deutſche Reich, ohne Rückſicht darauf, daß es treuer Freunde
gewiß iſt. und daß keine unmittelbaren Kriegsgefahren droben,
miſitgiriſch ſo ſtark machen, als es nur irgend kann, und daraus
rechtfertigen ſich weiter die vorbereitenden Arbeiten, die ſeit
Jahr und Tag ohne Schwankungen in mannigfſachen prakliſchen
Verſuchen und erneuten Berathungen auf ein beſtimmtes Ziel
hin durchgehalten worden ſind.

Aus der Aufzählung der Haupfzwecke, die verfolgt werden.
ergiebt ſich ſchon ein weſentlicher Theil des Jnhalts der Vorlage
Die Zwecke ſind: 1. Vermehrung der ausgebildeten Truppen
2. Verjüngung der Feldarmee, 3. Befeſtigung der Wehrkraft.
insbeſondere durch neue Kadres.Mit einer jährlichen Rekruteneinſtellung von 180000 Mann

e -vw——Srruumngeſund und noch nicht in die Heirathskapelle eingeſtellt.
Das lobe ich mir, das heiße ich ausdauern.“

„Es muß Sie doch wurmen, lieber Poſtmeiſter, daß
Sie noch immer ein vereinzeltes Mannsbild ſind; denn
Sie kommen wieder auf die Eheſchmerzen zurück, die Sie
doch gar nicht am eigenen Leibe erfahren. Was würden
Sie ſagen, wenn ich Ihnen beichte, daß ich mich vor ſechs
Wochen wirklich verlobt habe und zum lehten Mal als
Junggeſelle bei Jhnen einkehre?“

„Machen Sie keine Dummheiten“, erwiderte Graupuer,
das zwinkernde linke Auge vollends öffnend, um gleichſam
eine Doppelprüfung mit mir vorzunehmen. „Sie ſehen
ja gar nicht verändert aus. So unſchuldig und ſchon
heirathen. Laſſen Sie doch die Weiber Weiber und die
Männer Männer ſein! Je mehr beide Theile auseinander
bleiben, deſto vernünftiger wird die Welt.“

Die Pfeife ſchmiegte ſich wieder zwiſchen ſeine Lippen,
wie ein holdſeliges Geſchöpf an einem lange entbehrken
Liebhaber. Und die Lider des linken Auges rutſchten lang-
ſam in die alte Lage hinab. Er muß ihn innerlich über-
wunden haben, dieſen neuen Abfall eines weiberfeindlichen
Jüngers, dachte ich. Denn allbekannt und hinlänglich von
den Mägdeleins verläſtert war dieſer Apoſtel der Jung-
geſelligkeit, welcher den Spruch des Paulus dahin ver
dreht hatte: „Heirathen iſt ſchlimm, Nichtheirathen ein
Gott gefälliges Opfer der Nächſtenliebe.“ Und ſeine Ehe
ſchen bekannte er bei Sticheleien in der draſtiſchen Weiſe
„Ja, wenn man gleich die zweite Frau haben könnte! Da
wäre doch der Troſt dabei, daß die erſte ſchon be
begraben iſt!

Graupner hatte es aber doch nicht überwunden, daß ich
dem Eheteufel in die Krallen gekommen. Er ſchob ſich die
verblichene Sammetmütze gegen das eine Ohr, kratzte ſich

dem andern und ſah mich mit grollendem Seiten-
lick an. Endlich ſagte er: „Gehen wir in mein Spin-

tiſirſtübchen. Da können wir ja den Hineinfall bei einem
Gläschen Tiroler Wein bereden.“

Nicht ſehr erbaut von dieſem Vorſatz, erwiderte ich
„Laſſen wir das-tieber!“ Schluß folgt.



nnd eder

iſt die Leiſtungsfähigkeit Deukſchlands bei Weitem nicht erſchöpft.
Die Rekruteneinſtellung Frankreichs mit einer an 10 Millionen
Köpfe geringeren Bevölkerung wurde nach dem Geſetze von 1889
anf 220000 Mann veranſchlagt; die Zahl mag allerdings nach
anderen Erfahrungen zum Theil auf dem Papier ſtehen ge
blieben ſein. Der deutſche Friedenspräſenzſtand ſoll alſo ent-
ſprechend der großen Zahl von jungen Männern die, obwobl
kriegstüchtig, alljährlich zur Erſatzreſerve kommen oder über
zählig bleiben, erhöht werden. Schon die Einführung der zwei
jährigen Dienſtzeit bei der Jnfanterie würde geſtatten, bei
gleicher Friedenspräſenzſtärke wie bisher, die jährliche Rekruten-
zahl beträchtlich zu erhöhen. Jndeſſen erſcheint der Zeitpunkt

ur, Durchführung des Grundſatzes gekommen, daß alle Wehr-
Fähigen eine a erhalten. Jn der Zahlder Wehrpfuchtigen die im Frieden bei den Fahnen zu e
ſind, ſoll ſich der Reichstag, entſprechend der Dauer der Volks
zählungs- und Wahlperioden, auf fünf Jahre binden.

Das Mittel zur Seriungrge der Feldarmee iſt die zwei-b e Dienſtzeit der Jnfanteriſten. In Verbindung mit der
rhöhung der Friedenspräſenz ermöglicht ſie es, daß im

Mobilmachungsfalle zur Einreihung in die Bewenzungsarmee eine
piel größere Anzahl ausgebildeter Soldaten im kriegstüchtigſten
Alter vorhanden ſind und nicht ſo bald auf die älteren, für einen
Feldzug minder tanglichen Leute der Landwehr zurückgegriffen

erden muß. Der Streit ob thatſächlich oder geſetzlich zweie Dienſtzeit, iſt größtentheils müßig und ganz verkehrt die
einung, als könnte die Regierung den Hintergedanken haben,

nach den Mehrbewilligungen des Reichstages unter Umſtänden
einſeitig zur dreijährigen r oder zum gegenwärtigen
Syſtem zurückzukehren, nach den die Dienſtzeit des Jnfanteriſten
durchſchnittlich 28 Monate beträgt. Dann würde ſie mit dem
Mittel auch den Zweck preisgeben. Die Regierung iſt nur gegen
eine Aenderung des Art. 59 der Reichsverfaſſung, der beſtimmt,
daß jeder wehrfähige Deutſche ſieben Jahre, und zwar die erſten
drei Jabre bei den Fahnen, dem ſtehenden Heere angebört.Es wird aber im Rahmen der vorgeſchlagenen Quinquennats
nicht an Bürgſchaften dafür v daß in Wirklichkeit
die Entlaſſung aller Jnfanteriſten nach dem zweiten
Dienſtjahre und damit die Erleichterung der perſönlichen

nfanterie ausgehobenen MannesDienſtpflicht des einzelnen zur ie
er Gedanke der Verjüngung deru feſtſtehenden Regel wird.

eldarmee hat die früberen Bedenken gegen die abgekürzteDienſigeit. als könne ſie zur Schwächung der Disziplin im Heere

führen, überwinden hel fen. etDaß ſie die ſonſtige Tüchtigkeit der Fußtruppen, die Güte
ihler techniſchen Ausbildung nicht beeinlxächtige, dogegen Vor-
ſorge zu treffen iſt der dritte Hauptzweck der Vorlage Allge-
mein wird auerkannt, daß kürzere Ausbildungsperioden Mehr-
ausgaben für Ausbildungsperſonal, Vervollkommnung der
Exerzir- und Schießplätze 2c. nöthig machen. Was die Regierung
fordert, wird zum Theil unter der Schätzung bleiben, die vor
zwei Jahren General Vogel von Falckenſtein anſtellellte, im
Ganzen aber ungefähr an 80 Millionen Mark heranreichen.
Neue Kadres ſind beſlimmt, die Mannſchaften, die nur zum
lrbeitsdienſt ausgehoben werden, die ſogenannten Nonvaleurs

zu vereinigen und im Kriege beſondere Funktionen zu überneh-
en Die Einrichtung bezweckt vor Allem, die voll dienenden

annſchaften von allen Verrichtungen zu entlaſten, die mit der
kriegsmäßigen Ansbildung nichts zu thun haben, und ſo die
ausſchließliche Verwendung der abgekürzten Dienſtzeit auf die
militäriſche Erziehung zu ermöglichen.“

Zur Reform des Lehrlingsweſens.
Als in der vorigen Seſſion in Anknüpfung an die Beralb-nvgen auf der von der Reichsregierung veranſtalteten Berliner

Handwerkerkonferenz im Reichstage die Maßnahmen erörtert
wurden, welche zur Hebung und Kräftigung des Handwerker-
tandes ergriffen werden ſollten, wurde darunter auch die Reform
es Lehrlingsweſens genannt. Und in der That wäre hier,

wenn es gekänge, zu einer praktiſchen Regelung zu gelangen,ein Punkt gefunden, an dem eine Beſſerung der Sege der Hand

werker einſetzen könnte. Jedoch zeigt ſich auch hier, daß eine
große Anzahl von Schwierigkeiten zu überwinden ſind, ebe man
3 das Ziel gelangen kann. Der Handwerkslehrling wird vom

teiſter einmal dazu angenommen, daß er in ſeinem Fache eine
Ausbildung erhält, die ihn beſähigt, als Gehilfe und ſpäter
Felbſtſtändig zu arbeiten, ſodann aber auch dazu, daß er in der
päteren Lehrzeit dem Meiſter diejenigen Unkoſten, welche dieſer
für ihn in der erſten Zeit aufgewendet hat. wieder einbringt.
Dezu ſind nicht blos die und Unterbaltuygskoſten,
ſondern auch die Koſten der Materialien, an welchen der Lebr-
ling ſich verſucht, die ſtärkere Abnutzung des Handwerkszeuges c.
z rechnen. Beide Geſichtspunkte müſſen bei der Regelung der

ehrlingsfrage Berückſichtigung finden. Man darf dabei nicht blos
an den Lehrling denken, obwobl ein Hauptgewicht darauf zu legen
äſt, daß der Nachwuchs des Handwerks die möglichſt beſte Aus
bildung, erhält. Man muß auch die Lage der Meiſter in Be-
tracht ziehen, welche ihre Koſten mit Recht erſetzt haben wollen.
Man könnte beiden Theilen gerecht werden, wenn man eine be-
ſtimmte Lehrzeit geſetzlich feſtſtellte. Jedoch iſt dieſer Weg un
gangbar, weil die Verſchiedenartigkeit der Handwerkszweige eine
ganz verſchiedene Zeitforderung für die Ausbildung des Lehrlings
bedingt. Auch wird man darauf ſehen müſſen, daß nicht Jeder,
der ſich Meiſter nennt, Lehrlinge ohne Weiteres annehmen darf.
Vielleicht findet man in einer gewiſſen Altersgrenze ein Kriterium,
von deſſen Vorhandenſein man das Halten von Lehrlingen ab-
ergie macht. Jrgend eine Prüfung hierzu auszuwählen, wäre
deshalb kaum zweckmäßig, weil eine ſolche über die pädagogiſcheVeranlagung keinen Aufſchluß geben kann. Am meiſten wird

gedoch darauf Gewicht zu legen ſein, daß eine ordentliche Beauf
S des Lehrlingsweſens geſchaffen wird. Auch muß der
erwendung der Lehrlinge als jugendlicher Arbeiter vorgebeugt

werden. Man erſieht ſchon hieraus, daß ſich Schwierigkeiten an
vielen Stellen ergeben. Jedoch iſt man, wie wir hören, an den
suſtändigen behördlichen Stellen gegenwärtig ſtark beſchäftigt,
dieſelben aus dem De zu räumen, und auch in der Lehrlings-

rage eine Löſung zu finden, welche die Ergreifung geſetzgeberi-
cher Maßnahmen ermöglicht.

Hamburgs Glück und Unglück.
Es iſt nicht allein das Wüthen der Seuche im Bezirk ihrer

Ichönen Stadt und die maſſenhafte Vernichtung von Glück und
Veben durch dieſe Plage, was das Schickſal der Hamburger ſo
bellagenswerth macht. Es iſt auch, wie Ludwig VPietſch in der
„Voſſ. Ztag.“ ausführt. das lich unerwartete plötzliche
Hinabgeſtürztwerden von der bisher von ihnen eingenommen
geweſenen Höhe des ſtolzen Selbſtbewußtſeins und des Platzes,
avelchen ſie in der allgemeinen Meinung faſt widerſpruchslos
äederzeit behauptet hatten. Jn unſers Theodor Fontane jüngſtem
Weiſterwerk, dem unſchätzbaren Berliner Roman „Frau Jenn
Treibler“ oder „Wenn, ſich Herz zum findet iſt die
charakteriſtiſch hamburgiſche Weſen und dies hamburgiſche Be-
wußtſein dem ſpezifiſch Berliniſchen gegenüber mit der feinſten
Beobachtung und den Kern der Sache treffenden in der wabr-
daſt typiſchen und zugleich ſo ganz individuellen, lebendigen
Geſtalt der Hamburger Schwiegertochter jener Berliner Frau
Kommerzienräthin geſchildert und verkörpert. Jeder, der Ham

wurg und deſſen wohlſituirte bürgerliche oder patriziſche Geſell
Jchaft kennt, muß von der vollendeten Wahrheit der Zeichnung
dieſer Frauengeſtalt bis in die kleinſten Züge, bis in die leiſeſten
Nugncen des Ausdrucks, wie des Denkens, Anſchauens, Em-
pfindens hinein frappirt ſein. Jenes unerſchütterliche Ueber-
Iegenbeitsbewußtſein, welches dieſe Hamburgerin mit ihren Mit-
bürgern und Mitbürgerinnen theilt und in jeder Miene, jeder
Bewegung, jedem Wort und jeder Handlung bekundet, iſt frei
lich wohl hauptſächlich in dem Reichthum an Geld und Gut und
der dadurch bedingten Macht und W ne ihres Gemein-
weſens hegründet. Aber einen nicht ten ntheil am Ent-
ſtehen der hohen Meinung von ihnen ſelbſt hat zweifellos
anch, der Reichthum an Waſſer, deſſen ſich die Stadt erfreut.
Er iſt es, der ihnen immer das Gefühl gab, reingewaſchener,
ſauhrer, kühler, geſunder als alle anderen Bewohner des Konti
nents und in dieſer Hinſicht allein ihren über alles geſchähzten
Lieblingen und hohen Muſtern, den Engländern, veragleichbar
Dder ebenbürtig zu ſein, die ja auch ihrerſeits in allen anderen
Bölkern eine meiſt ſchlecht oder ungewaſchene Menge ſeben.
Ucberoll. viel mehr noch gis in London umdiebt und ümflutbet

die Slraßen, die Parks und Gärken Hamburgs das belebende
Element, das de geſchaffen ſcheint, Reinbeit, Wohlſein, Friſche
und Behbagen des Daſeins zu verbreiten, in verſchwenderiſcher
Fülle. Hier in weiten, ſeeartigen Becken dehnt es ſich breit hin
zwiſchen ihren Quais und draußen wieder vor ihren herrlichen
Parkſtraßen aus. Hier flicht es ein Netz aus bundert glitzernden
re zwiſchen reizenden Villengärten. Hier ſendet es ſeine

Irme in der freilich weniger anmuthigen Geſtalt der Fleete in
die alten Viertel hinein und ſchafft eine mit Speichern beſetzte
Jnſelſtadt. Dort wieder bildet es gewaltige Hafenbaſſins, ſtrömt
in breilen Kanälen dahin, füllt die großen künſtlichen Becken;
und prächtig wälzt die Elbe ihre gelblich-grauen Fluthen. am
Fuß varkbedeckter, von den ſchönſten Landhäuſern und Luſt
ſchlößchen gekrönter Hügelhänge und an ſaftig grünen fetten
Marſchen vorüber, dem Meere zu und trägt die Handelsſchiffe
der Stadt, wie aller ſeefahrenden Nationen hinaus zum alten
Ozean und güterbeladen hinein zu den Hafengquais dieſes ſtolzen
Emporiums des Welthandels. Wenn eine Bevölkerung auten
Grund und volles Recht hatte, dem klaſſiſchen Ausſpruche
„Waſſer iſt das Veſte“ zuzuſtimmen, ſo war es bisber die von
Homburg.

Und nun muß ihr gerade dieſes Beſte, dieſe geprieſene
Quelle des Reichthums, der Größe und Bedeutung re Stadt,
des Reingewaſchenſein- und Ueberlegenheitsbewußtſeins ihrer
Seelen, zur Quelle des Unheils, zum Herde werden, auf dem
ihr Verderben gebraut wurde und zum Hauptvermittler ſeiner
Verbreitung nach allen Ländern der Erde, ſo weit die Schifffahrt
ihre Segel ſendet!

Der Artikel ſchließt wie folgt: Wie freudig und dankbar
beging Hamburg im letzten Mai die Erinnerungsfeier an jene
entſeßliche andere Heimſuchung durch die gewaltige Feuersbrunſt,
die vor fünfzig Jahren mehr als die Hälfte der Stadt und un
geheure Werthe vernichtete. Wie furchtbar auch das Ereigniß
geweſen ſein mochte, jene Stimmung der Freude und frommen
Dankbarkeit war dennoch ſehr natürlich und ſehr wohl be
gründet. Hatte ſich doch die Stadt ſchöner und mächtiger als
je zuvor aus der Aſche wieder erhoben und ihre Bedeutung,
ihre Macht und ihre Größe, ihren Reichthum während dieſes
halben Jahrhunderts fort und fort in rieſigem Maaß wachſen
geſehen. Wer hätte ahnen können, daß dieſes Jubeljahr für ſie
ein Jahr des Schreckens, des namenloſen Jammers werden
würde, welche den durch jenes Feuer erzengten noch weit über
bieten ſollten. Man wird in Hamburg ſeiner in aller Zukunft
nur mit Grauen und Schaudern gedenken. Aus der Aſche der
Opfer dieſer Menſchheitsgeißel kann und wird nichts neu er-
ſtehen, was über das erlittene Furchtbare zu tröſten und mit
dem Schickſal zu verſöhnen vermöchte, das ſie dahinraffte und
die ſtolze Blüthe dieſes Gemeinweſens knickte. Doch, etwas
Gutes wird es auch dieſem niederſchmetternden Unglück zu
danken haben eine größere Sorgfalt in der Behandlung und
Hütung jener Waſſerläuſe als bisher, damit nicht noch einmal,
wie gegenwärtig, dieſe Haupturſache des Hamburger Glücks und
Stolzes zu der des Hamburger Elends werde.

Aus Nah und Fern.
el nungen am neuen Reichstagsgebäude.

Der Profeſſor der Geodäſie an der techniſchen Hochſchule
in Berlin, Geh. Regierungsrath Dr. Dörgens, hat intereſſante
Meſſungen am neuen Reichstagsgebäude und an der Sieges-
ſäule ausgeführt, über die das amtliche „Centralbl. der
Bauverw.“ heute berichtet. Nach dem Ergebniſſe dieſer
Meſſungen befindet ſich der höchſte Punkt des Reichstags-
gebäudes, die Kreuzſpitze der Kuppel, 110,5 Meter über
Normalnull, d. h. über dem Nullpunkt des Amſterdamer
Pegels, für den höchſten Punkt der Siegesſäule, die Spitze
des Feldzeichens, dagegen ſind 95,95 Meter ermittelt
worden. Der höchſte Punkt des Reichstagsgebäudes über-
ragt alſo den der Siegesſäule um 14,10 Meter. Als
Grundlage für die Meſſung iſt die am Generalſtabsgebäude
in Höhe von 35.057 Meter über dem Nullpunkt des
Amſterdamer Pegels angebrachte Marke angenommen
worden. Man kann hiernach ſagen, daß ſich das Reichs-
tagsgebäude etwa 74, die Siegesſäule etwa 60 Meter über
dem ſie umgebenden Erdboden erheben.

Deutſch-afrikaniſcher Tabak! Mit dem am
3. September aus Zanzibar abgefahrenen Dampfer „Ad-
miral“ der deutſchen Oſtafrika-Linie iſt nach einer ſoeben
eingetroffenen Mittheilung die erſte Tabaksernte der Oſt
afrikaniſchen Plantagen- Geſellſchaft verſchifft, deren vorher
geſandte Proben, wie ſchon erwähnt, ſeitens der Fachleute
eine a Beurtheilung erfuhren. Jn Kolonialkreiſen
ſieht man dieſer Sendung mit Spannung entgegen, da ſie
die erſte von größerem Umfange iſt, welche auf die land-
wirthſchaftlichen Leiſtungen unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie
einen Schluß erlaubt.

Banknoten als Heizmaterial. Jn der eng-
gliſchen Zeitſchrift „Jron“ lieſt man: „Einen ganz eigen-
artigen Anblick erlebte man kürzlich in einem Hafen des
Mittelmeeres, wo Banknoten als Heizmaterial für einen
Dampfer gebraucht wurden. Ganze 45 Säcke der an-
ſcheinend werthvollen Papiermaſſe wurden in die Oefen
vor den entſetzten Augen der Heizer geworfen. Wie gern
hätten ſie ſich eine Hand voll wieder herausgeholt. Die
Banknoten waren entwerthete Noten der Bank von Algier,
deren Direktor der Verbrennung der einſtmatigen Schätze
perſönlich beiwohnte.“

Jm Schwarzwald hat ein ſtarker Schneefall
ſtattgefunden. Feldberg und Belchen ſind mit Schnuee
bedeckt.

Neues aus Wiesbaden, 8 Sept. Die Vermählung der
Gräfin Romrod (Frau v. Kolemine), deren Verlobung kürzlich
gemeldet wurde, mit dem ruſſiſchen BotſchaftsAttaché von
Bacheracht in Berlin hat dem „Rhein. Courier zufolge in
dieſen Tagen ſtattgefunden. Der preußiſche Geſandte von
Bülow iſt aus Bern in Wiesbaden eingetroffen. Der hier
weilende fung de Miniſter Harcourt folgte heute einer Ein
ladung des Prinzen von Wales nach Homburg. Die Kaiſerin
ine empfing in Homburg den geſtern dort eingetroffenen

irektor der Berliner Sternwarte Geh. Rath Dr. Förſter.
Eine traurige Geſchichte erzählte, wie der „A. f. H.“

berichtet, am Montag thränenden Auges ein Schiffer, der vonHamburg mit ſeinem Fahrzeug durch Spandau kam. Der Mann

hatte zwei Töchter, die er bei ſeiner Anweſenheit in Hamburg
beſuchen wollte, aber nicht mehr antraf. Trotz aller Nach
forſchungen konnte er nicht erfahren, wo ſie geblieben. Ob ſie
bereits an der Cholera geſtorben, ob ſie in einem Krankenhauſe
liegen oder vor der Krankheit geflohen ſind, konnte dem ver
zweifelten Vater Niemand ſagen.

Ein, ſchreckliches Unglück hat ſich der „Oberſchl.
Volksztg. zufolge in der Wohnung eines Reſtaurateurs in
Oppeln zugetragen. Jn deſſen Privatwohnung beluſtigten ſich
einige junge Leute durch Tanz. Hierbei ſtieß einer der Tänzeran den ch ſo daß die darauf ſtehende Petroleumlampe auf

das Sopha fiel, auf dem zwei Kinder des Reſtaurateurs ſchlie-
fen. Durch den Fall zerbrach der Petroleumbehälter der Lampe,
der Jnhalt ergoß ſich über die Knaben und im Augenblick brann-
ten die Betten der Kinder. Alles verlor den Kopf und ſtürzte

inaus. Als die Eltern auf das Geſchrei hinzukamen, löſchten
ie zwar die Flammen, doch retteten ſie die Kinder nicht mehr.
Noch an demſelben Tage ſtarb der ältere 9arabriae Kngabe,
und am anderen Morgen folgte ihm ſein fünfjähriger Bruder.

Konfiskation des „Vorwärts“ Wie der Vor-
wärts“ mittheilt, wurde auf Beſchluß des Amtsgerichts J. die
letzte Mittwochnummer des „Vorwärts“ wegen angeblicher Be
leidigung des Juſtizminiſters von Schelling konfiszirt

m

Aus der Reichshauptſtadt.
Durch übermäßiges Desinfiziren eines

Wohnraums ward hier ein Menſchenleben ſtark gefäbrdek. Jn
der Hamburgerſtraße bewohnt keine Wittwe C. ein möblirſes
immer. Die Dame fürchtet ſich außerordentlich vor der
holera, hatte ſich deshalb am Dienstag eine grobe Kiſte voll

Chlorkalk gekauft und dieſen unker ihr Vett geſtellt. Am Mitt-
woch Vormittag fiel es den Wirthsleuten der C. auf, daß dieſe
ſich noch nicht gezeigt hatte, und da ſie auch auf wiederholtes
Rufen und Klopfen keine Antwort gab, wurde ihr Zimmer ge
waltſam geöffnet. Man fand unn Frau E. bewußtlos im Bette
liegend vor; der Chlorkalkgeruch in dem Gemach war ſo be
täubend, daß die Eindringenden raſch Fenſter und Thüren öffneu
mußten. Einem Arzte gelang es nach vieler Mühe erſt, die E.
wieder ins Leben zurückzurufen. Nach ſeiner Erklärung war die
Betäubung durch die große Menge Chlorkalk bervorgexufen,
und die Unvorſichtige würde, wenn ſie nur eine Stunde ſpäter
aufgefunden wäre, bereits todt geweſen ſein.

Aus Furcht vor der Cbolerairrſinnig ge-
worden iſt in der letzten Nacht der Gerichtsaſſeſſor Hermann
K., der am Mittwoch Abend aus Hamburg hier eintraf. Der
Unglückliche lief unſtät in der Nacht auf dem Schloßplatze um-
her und beſtreute ſich mit Desinfektionsmitteln, die
er in großen Mengen bei ſich ſführte, indem er dabei ausrief:
„Mir iſt eine Laterne vom Himmel erſchienen, ich bin erleuchtet
und kenne jetzt das Mittel gegen den tückiſchen Feind.“ S
wurde aufgegriffen, zunächſt nach der Wache des zweiten Polizei
Reviers in der Bauhofſtraße gebracht und, nachdem er von dem
herbeigerufenen Polizei-Bezirks-Phyſikus für gemeingefährlico
erklärt war, geſtern Vormittag der Jrrenabtheilnung der Charites.
zugeführt.

Das Königliche Provinzial-Schul-Kol-
legium hat, auf Grund des Miniſterial Erlaſſes vom 24
Auguſt 1892 hinſichtlich des Ausfalles oder der Beſchränkung
des Unterrichts bei großer Hitze in den höheren Mädchenſchulen,
in den hieſigen Gemeinde- und Privatſchulen, ſowie in der
Blindenanſtalt Folgendes beſtimmt: 1. Wenn das bunderttheilige
Tbermometer um, 10 Uhr Vormittags im Schatten 25 Grao
zeigt, darf der Schulunterricht in keinem Falle über vier auf
einander ſolgende Stunden ausgedehnt, und ebenſo wenig dar
den Kindern an ſolchen Tagen ein zweimaliger Gang zur Schule
zugemuthet werden. 2. Auch bei geringerer Temperatur iſt eine
Kürzung des Unterrichts nothwendig, wenn die Schulzimmer zu
niedrig oder zu eng oder die Schulklaſſen überfüllt ſind. 3. Auch
wenn die betreffende Schulklaſſe während der vollen Zeit unter
richtet wird, müſſen Kinder, welche einen weiten ſchattenloſen
Schulweg baben, von einem zweimaligen Gange zur Schule an
demſelben Tage befreit werden. 4. Es bleibt zu erwägen, ob
bei Schulen, welche geräumige, ſchattige Spielplätze haben, unter
Umſtänden der lehrplanmäßige Unterricht durch Jugendſpiele
unterbrochen werden kann. Die nächſte Entſcheidung über
Ausfall und Kürzung des Schulunterrichts in jedem einzelnen
Falle hat für die vorbezeichneten Anſtallen der Vorſteher der
Schule (Direktor, Rektor) zu treffen.

T Eine „Stierjagd“ fand geſtern hei Potsdam ſtatt.
Ein Stier hatte ſich aus dem Stalle losgeriſſen, rannte über
die Felder und mußte ſchließlich, laut „Potsd. Z.“, durch einen
herbeigerufenen Schlächtermeiſter erſchoſſen werden.

Durch Sturz in den Fahrſtublſchacht verun-
glückte in der Berliner Chamotte-Ziegelſabrik an der Oberſpree
dieſer Tage ein Arbeiter. Derſelbe ſtarb ſchon auf dem Wege
nach dem Krankenhauſe.

Eineigengrtiges Schauſpiel läßt ſich zur Zeit
jeden Abend in der Näbe der mit hohem Schilf bewachſenen
Stellen der Spree-Ufer beobachten. Taufende und Aber-
tauſende von Staaren umkreiſen bei eintretender Dunkelbeit in
dichten Schwärmen das ſchilfige Geſtade, ergeben ſich dabei in
den poſſirlichſten Flugübungen und ſchießen endlich blitzſchnell
aus der Luft in das hohe Schilf nieder, das ihnen für die Nacht
einen warmen und ſicheren Verſteck bietet. Während ſich die
Staare noch um den beſten Platz zanken, erſcheinen plötzlich,
einer wirbelnden ſchwarzen Wolke gleichend, ungeheure Maſſen
von leicht beſchwingten Schwalben in der Luft, wogen einige
Male auf und nieder und ſauſen daun ebenfalls pſeilſchnell aus
der Höhe auf das Schilf berab. Hieranf beginnt in dem Rohr-
dickicht ein lautes, bewegtes Treiben, ein Rauſchen und Flüſtern,
ein Zwitſchern und Pfeifen, ein disharmoniſches Potpourri aus
tauſenden Vogelkehlen, das erſt ſeinen Abſchluß findet, wenn die
W ihren ſchwarzen Schleier über Land und Waſſer
gebreitet hat.

Die Cholera
Der Reichs- und Staat sanzeiger ſchreibt:
Die wenigen bisher in Berlin eiungeſchleppten Cholera

fälle haben, wie amtlich feſtgeſtellt worden iſt, den Aus
bruch der Epidemie nicht zur Folge gehabt. Dieſe Fälle ſind,
bis auf einen einzigen, neuerdings feſtgeſtellten Einſchleppungsfall, nach ſorgfältigen Beobochidgen jetzt als
beſeitigt anzuſehen. Nichtsdeſtoweniger werden ubit

verſtändlich die gegen die Einſchleppung und Weiter-
verbreitung der Cholera getroffenen Maßnahmen in un
verminderter Wirkſamkeit erhalten werden. Jedenfalls aber
ſteht feſt, daß zur Zeit von einer in Berlin herrſchenden
CholeraEpidemie nicht die Rede ſein kann.

Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt vom
7. bis 8. September, Mittags gemeldete Cholera-
Erkrankungen und Todesfälle:

Hamburg: am 7. September
ſtorben 315.

Vereinzelte Erkrankungen:
Regierungsbezirk Stade: in je einem Orte der Kreiſe Reu

haus und Kehdingen 1 Erkr..
Regierungsbezirk Lüneburg: in einem Orte des Kreiſes

Harburg (Land) 1 Erkr., 1 Todesfall.

erkrankt 635, ge

Regierungsbezirk Köslin: in einem Orte des Kreiſes
Stolp 1 Erkr.

„Großherzogthum Mecklenburg Schwerin: in den
u Domitz und Teſſin je 2 Erkrankungen, Güſtrow 1 Er-
rankung.
Aus dem Regierungsbezirk Schleswig ſind Nachrichten

bis jetzt nicht eingetroffen.

Die Cholera in Hamburg. Der amtliche noch
vom Jnſpektor Kraus unterzeichnete Wochenbericht des
MedizinalJnſpektorats ergiebt für die Woche vom 28.
Auguſt bis 3. September: 1158 Choleratodte, 3922 Cho
lerakranke, davon 1253 in der Jnnenſiadt, 591 in St. Georg,
516 in St. Pauli, 459 in den rechtsalſtrigen, 555 in den
linksalſtrigen Vororten, 492 in Borgfelde, Hamm, Horn
und Billwärder. Von den Todten hatten 581 ein Altar
von 25--50 Jahren, 222 darüber.

Die Einwohnerſchaft Hamburgs iſt ſehr befriedigt übte die
Entlaſſung des Medizinal-Jnſpektors Dr. Kraus, die wahrſchein
lich noch ein ſchlimmes Nachſpiel für den Entlaſſenen haben
wird. Große Entrüſtung herrſcht unter der Bevölkerung darüber.
daß für die verwaiſten Kinder an Cholera verſtorbener Eltern,
welche im Kurhauſe und in anderen Gebäuden untergebracht
ſind, öffentlich um abgelegte Kleidungungsſtücke gebeten wird.
Die allgemeine Meinung geht dahin, daß die Stadt dieſe be-
dauernswerthen Kinder mit neuen Kleidungsſtücken verſehen
muß. Heiterkeit in ernſter Zeit erregt die merkwürdige That
ſache, daß bis jetzt acht als verſtorben gemeldete Cholerakranke
lebendig bei ihren Angehörigen erſchienen ſind. Es werden wobl
noch mehr ſolche kommen. Es herrſcht hier eine heilloſe Wirth
ſchaft und iſt der Wunſch, daß das kaiſerliche Geſund-

berleitung des Hamburger Sanitätsweſens über
nehmen möge

Die Cholera in Berlin. Ein neuer Fall aſtgtiſcher
Cbolera iſt in Berlin feſtgeſtellt worden. Cine Frau Könpen
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Abend erkrankte ſie ſammt ihrer kleinen

war mit ihrer einjährigen Tochter aus Brandenburg a. H
Piiltwoch, Nachmittag nach Berlin gekommen und hatte in dem
Hauſe Schuizendorferſtraße 83 Wohnung genommen. Mittwoch

ochter unter verdäch-
gen Umſtänden und wurde dem Barackenlazareth in Moabit
zugeführt. Das Haus wurde gründlich desinfizirt. Während
dei der Mutter die Cholera asiaticak feſtſteht, iſt dies bei dem
Kinde mit Sicherbeit noch nicht zu beurtheilen. Auf welche

Weiſe Frau Köppen angeſteckt iſt, kann noch nicht angegeben
werden. Außerdem liegen ſeit geſtern vier verdächtige Fälle vor,
bei denen aber die bakteriologiſchen Unterſuchungen noch nicht
abgeſchloſſen ſind. Die Entlaſſung des Kaufmannus Karpen ſteht
demnächſt bevor. Der-Kommis Kappel befindet ſich ein wenig
peſſer; ſein Zuſtand giebt aber noch nicht zu ſicheren Hoffnun
gen Anlaß, da in ſolchen Fällen leicht noch Choleratyphus zu er
warten iſt, welcher oft zu einem ſchnellen Ende führt.

Bezüglich des Ausbruchs der aſiatiſchen
Cholera in dem Städtchen Zebdenick ſtebt es, der
VoiksZtg. zufolge nunmehr feſt, daß auch bier eine Einſchleppung
aus Hamburg zu Grunde liegt. Mitte der vorigen Woche er
krankte in Kawburg der Schiffer Ladeburg aus Zehdenick an der
aſiotiſchen, Cholera und verſtarb. Die Mutter des Verſtorbenen
ſieh es ſich nicht nehmen, dorthin zu reiſen und erhielt anſtands-
jos die Kleidungsſtücke ihres Sohnes, welche ſie nach Hauſe mit
zurückbrachte. Alsbald verfiel die Großmutter Ladeburgs, die
die Reinigung der Kleider vorgenommen hatte, der Seuche und
ſarb. Dann erkrankten Fran Ladeburg und drei Schiffer und
wurden als choleraverdächtig in die zum Lazareth eingerichtete
Turnhalle eingeliefert.

Die Cholera in Bremen. Die Handelskammer
veröffentlicht eine zweite Erklärung, worin auf Grund des
Kochſchen Gutachtens und der überaus günſtigen Berichte
der hieſigen Behörden darauf hingewieſen wird, daß Bremen
ſeuchefrei iſt.

Vom Ausland liegen heute beſonders wichtige Nach
richten nicht vor:

Fälle von Cholera werden noch gemeldet aus Paris
(69 Erkraukungen, 50 Todesfälle), aus Havre (19 Erkrankun
gen, 11 ded aus New York (zwei weitere Erkran
kungen unter der Mannſchaft der „Normannia“).

Maßregeln gegen die Cholera werden noch ge
meldet aus Bern (Zurückweiſung aller aus dem Ausland kom
menden Extrazüge), Madrid, Athen, Sofia und Konſtantinopel.
Das Verbot der Landung von Auswanderern in der Provinz
Ouebec iſt dadurch veranlaßt worden, daß an Bord des von
Hamburg eingetroffenen und unter Quarantäne geſtellten
Dampfers „Wandrahm“ ſich mehrere Cholerafälle gezeigt hatten.

Wie durch die Deutſche Seiler-Z3eitung“ bekannt gemacht
wird, iſt der zum 24. September nach Berlin anberaumt ge-
weſene Verbandstag des deutſchen Seiler- und
Keepſchläger- Verbandes wegen der Cboleragefahr auf
unbeſtimmte Zeit vertagt worden.

Heilbronn, 8. September. Die Obduktion der Leiche
des aus Kirchheim am Neckar zugereiſten, im hieſigen Cholerg
hospital geſtorbenen Mädchens ergab als Todesurſache Durch
bohrung der Magenwand infolge eines Geſchwürs.

Jn heutiger Frühſtunde geht uns durch Fern-
ſprecher folgende überaus intereſſante Nachricht
aus Berlin zu: (9. Sept.) In der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung theilte Profeſſor Virchow mit,
daß er zu ſeiner Genugthuung und Freude vom Direktor
des Moabiter Krankenhauſes, dem rührigen Herrn Mercker,
einen Rohrpoſtbrief erhalten habe, in welchem dieſer ihm
mittheilt, daß ihm ein Verfahren gelungen ſei, mit
der vorhandenen Dampfkraft die Exkremente
der Cholerakranken innerhalb 10 Minuten zu
ochen und dadurch alle Baracken bazillenfrei zu

machen.

Politiſche Rundſchau im Auslande.
OeſterreichUngarn. Die Verfammlung der Deut-

en Mährens in Jglau war von 2000 Perſonen beſucht.
Die deutſchmäbriſchen Abgeordneten. Groß und Peſchka
varen an veſend. Der, Erſtere hielt eine flammende Rede gegen
die czechiſchen Uebergriffe; durch einmüthiges Zuſammenhalten
aller Deutſchen auf der Sprachinſel müßte den Uebergriffen
des Huſſitenthums energiſch begegnet werden. Groß empfahl
ſhließlich einen Beſchlußantrag, worin die Entrüſtung
aller Deutſchen Mährens über die blutigenAusſchreitungen vom 14. Auguſt ausgeſprochen, das
Mitgefühl für die Opfer der ezechiſchen Ueberfälle ansgedrückt
und mit größtem Nachdrucke von den Behörden die ſtrengſte
zerichtliche Ahndung für die czechiſchen Attentäter,
owie ein kräftiger Schutz des deutſchen Beſitzſtandes verlangt
wird. Mit einmüthiger Annahme dieſes Antrages ſchloß die
Entrüſtungskundgebung.
Frankreich. Ohne viel Aufſehen zu erregen, hat der So
ialiſtentag des Weſtens in Tours Beſchlüſſe gefaßt,
e nachgerade in denjenigen Kreiſen Frankreichs wo man die
lebeiterbewegung immer noch nicht ernſt genug nimmt, eine
pewiſſe Beunruhigung verurſachen. Man ſagt ſich mit Recht,
uß, wenn auch die Mehrzahl der franzöſiſchen Arbeiter nicht
teiwillig mit den Sozialiſten geht, die Einpeitſchung in die Ge
derkvereine aber doch mit einem ſteigenden Erfolg betrieben
pird und ſich immer mehr radicale, ſozialiſirende Abgeordnete
hiden, die weitgehendſten Forderungen zu unterſtützen. Die
erſammlung beſchloß alſo: gleicheLohnſätzefürMänner
ud Frauen, mit Ausſchluß der verheiratheten
jrauen von der Arbeit außerdem Hauſe; poliiſche und bürgerliche Gleichberechtigung, für
eide Geſchlechter; Abſchaffung der Arbeit in
en Gefängniſſen und Klöſtern; Vereitelung
er Ueberproduction durch einen allgemeinen
usſtand ſämmtlicher Gewerbe; Vereinheit-hung der Löhne auf der breiteſten Grund
uge; Abſchaffung der Stück- und Accordlöbh-
ung; Achtſtundentag, wöchentlicher Rubetag:;
bſchaffung' des Geſetzes über die Jnternatio-
le den Volks- und höhern Unterricht für
le Kinder koſtenlos. Jn dem gegenwärtigen Stadium
e ſozialen Bewegung verlangen die Arbeiter in Frankreich
d alles auf einmal; auch ſie werden einmal 4brliy werden,
en ſie nur eine Forderung auf einmal erheben, wie das derichen Veranlagung der Romanen entſpricht.

Broßbritannien. Gladſtone hat an einen Herrn in
h das folgende Schreiben gerichtet: „Labouchere's Ab-
wmung über die Apanggen der kal. Familie iſt kein Hin
wiß geweſen, um ein Mitglied der gegenwärtigen Verwaltung
werden. Verſchiedene Mitglieder derſelben haben äbnlich
nmt. Es iſt nicht wahr, daß Jbre Majeſtät es abgelehnt
Labouchere zu einem Amt zu ernennen. Niemand kann ab-
Men, was ihm nicht vorgeſchlagen worden iſt. Jm vorliegen-
Falle fehlte es an einem ſolchen Vorſchlage. Dafür bin ich
hntwortlich. Jch habe den Vorſchlag nicht gemacht wegen
ſer Vorfälle, welche ſich auf Labouchere's Stellung und

häſtigung beziehen, welche in keiner Weiſe ſeiner Ehre zu
e treten, aber es nicht als geziemend erſcheinen ließen, daß
en Amt unter der Krone bekleiden ſollte. Es ſcheint alſo,
ſeine journaliſtiſche Thätigkeit Herrn Labouchere in den
en Gladſtones amtsunfähig gemacht hat.

Jaban. Die japaneſiſche Regierung hat die Konſular-
ichtsbarkeit Portugals aufgehoben und die
Mpan lebenden Portugieſen unter die gewöhnlichen japane-
en Gerichte geſtellt. Dieſes einſeitige Vorgehen der japani-

Regiernug würde als ein Präcedenzfall von Wichtigkeit
M ür die übrigen Mächte ſein, wenn die vertrogsmähigen
e Portugals gegen deſſen Proteſt aufgehoben worden wären.
Sache verhält ſich aber ſo, daß die vortugieſiſche Regierung
November v. den Poſten eines Generalkonſuls in Tokio,
er die Konſulorgerichtsbarkeit ausübte, aufgehohen und trotz
rholter Aufforderung Japans denſelben nicht wieder beſetzt
Hieraus hat die japaniſche Regierung geſchloſſen, daß Por-ſein diesbezügliches Verlragérecht aufgegeben hat, und

deshalb ſind die in Jaban lebenden Porktugifefen, deren es
übrigens dem „Oſtaſiatiſchen Lloyd zufolge nur 150 gieht,
r die japaniſche Gerichtsbarkeit geſtellt
worden.

Die Columbusfeier.
Sbpeziag, 8. September. Der König und die Königin ſind

bier eingetroffen und von dem Prinzen von Neapel, dem Grafen
von Turin, dem Herzog von Genug, ſowie den Miniſtern
Giolitti, Brin und Saint-Bon empfangen worden. Nach kurzem
Aufenthalte begab ſich das Herrſcherpaar an Bord der königlichen
Dacht „Savoia“, welche unter den Salulſchüſſen der Forts und
und der im Golf ankernden Schiffe, ſowie den Hurrahrufen der
Schbiffsmannſchaften und den Zurufen der Volksmenge nach
Genug abdampfte.

Die Pariſer Blätter überbietenParis 8. September.
ſich in der Schilderung des ſpontanen Jnbels der Genueſer Be-
völkerung bei der Ankunft des franzöſiſchen Geſchwaders

Genuag, 8. Sept. Die Yacht „Savoia“ mit dem Königs
paar und dem Prinzen von Neapel trafen gegen 4 Uhr unter
Salutſchüſſen ſämmtlicher Geſchwader und begeiſterten Ovationen
der zahlreichen Bevölkerung ein. Auf der Landungsbrücke er-
warteten ſie die Miniſter, die Vertreter des Parlaments, des
Konſulatkorps und der Civil- und Militärbehörden. Die Ma-
jeſtäten nahmen die Huldigungen der Miniſter entgegen und
zogen zu Wagen unter Glockengeläute in die Stadt ein, wo eine
überaus zahlreiche Volksmenge ſie mit Jnbelrufen empfing.
Der König und die Königin beg aben ſich nach 9 Uhr ins
Theater und wurden ſowohl hier wie auf dem Wege von der
zahlreich herbeigeſtrömten Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Beim
Eintritt in den Theaterſaal erhoben ſich die Zuſchauer. Der
Vorſtellung wohnten die Miniſter, das diplomatiſche Korps, die
Admirale und Offiziere der hier eingetroffenen Geſchwader und
die Behörden bei. Als die vor, dem Theater angeſammelte
Menge wiederholte Kundgebungen für das Herrſcherpaar äußerte,
trat daſſelbe auf die Terraſſe und danke der Menge. Gegen
11 Uhr verließen der König und die Königin unter erneuten
Ovationen der Mengen das Theater. Ein leichter Regen be
einträchtigte die Jllumination.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer e iſt nur mit deutlicher Queſlen

v Magdeburg, 8. Sept. Verſchiedene s.) Nach
Mittheilung des Statiſtiſchen Amtes iſt in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag ein Eiſendreher gus Buckau
wegen Erkrankung an der einhei miſchen Cholera
d im altſtädter re hawe zugeführt worden. Jm Uebrigen
ſind für die Zeit vom 7. d., Nachmittags 5 Uhr, bis zur näm
lichen Stunde am 8. d. weitere Cholera-Erkrankungen oder
-Sterbefälle nicht zu verzeichnen geweſen. Die Beförderung
von der Cholerg verdächtiger Perſonen in Droſchken
und anderen zum öffentlichen Gebrauch in Dienſt geſtellten Fuhr-
werken mit Ausnahme der ſpeziell für Krankentransporte
beſtimmten Wagen iſt von der hieſigen Polizei verboten
worden. Es werden jedoch Krankenwagen an verſchiede nen
Stellen der Stadt in ſteter Bereitſchaft halten Geſtern
Abend fand die erſte Aufführung des Devrient'ſchen
Guſtav Adolf-Feſtſpieles in unſerer Stadt ſtatt und
errang einen gewaltigen Erfolg. Der große Saal des Odeum
war faſt ausverkauft. Vorläufig iſt eine Wiederholung der
Vorſtellungen bis zum 14. September in Ausſicht genommen.

Mehrere hieſige Bäckermeiſter machen bekannt, daß bei
ihnen dasBerübren der Backwaaren ſeitens der Käufer
verboten ſei. Sehr nachahmenswerth! Hier ſind ſeit
einigen Tagen falſche Einmarkſtücke mit der Jahreszahl
1881, aber ohne Münzzeichen, im Umlauf. Der Regierungs
Präſident hat dem Fäbrmann Guſtav Köhlina junior hier
für die am 28. Mai d. J. bewirkte R J der unverehel.
Anna K. aus der Elbe vom Tode des Ertrinkens eine Prä-
mie von 15 zugebilligt. Köhling bat nunmehr bereits fünf
Perſonen das Leben auf dieſe Weiſe gerettet. Nach der auf
Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes für unſere Stadt auf
geſtellten Wählerliſte wählen jetzt bei ſtädtiſchen Wahlen in
der erſten Klaſſe 288 (früher 448), in der zweiten Klaſſe 1571
(früher 2158) und in der dritten Klaſſe rund 20 000, wovon auf
die Altſtadt 11500 kommen.

O Deffau, 8. September. (Die im Herzogthum An
halt beſtehenden Fortbildungsſchulen) ſind im
Schuljahre 1891--92 von 1318 Schülern beſucht worden von
denen auf Deſſau 229 entfielen. Die hieſige Handwerker-
ſchule, welche nunmehr auf eine dreijöhrige Vergangenheit
zurückblickt, wurde im letzten Jahre von 187 Schülern, unter
denen ſich 14 Gehülfen und 173 Lehrlinge befanden beſucht.
Das Alter ſchwankte zwiſchen 14 und 32 Jahren. Fortbildungs-
ſchulpflichtig waren davon 41 Schüler. Gegenſtände des Unter
richts ſind: Freihandzeichnen, Zirkelzeichnen, darſtellende Geo
metrie, Fachzeichren, Modelliren in Thon und Wachs, dekora-
tiwes Malen, Geometrie, Algebra, Flächen- und Körverberech-
nung, Deutſch, Rechnen und Buchführung.

4 Neuhaldensleben 8. September. (Der hieſige
e keko ſehne bleeghrie, hielt geſtern auf dem Maſchenplatze
hierſelbſt ſeine diesjährige Stuten- und Fohlenſchau ab.
Dieſe war in 64 Nummern mit 80 Thieren beſchickt. Als Preis
richter waren thätig: Herr v. Nathuſius-Hundisburg,
Oberamtmann Elsner Groß Roſenburg Oekonomieratb
Zerſch-Köſtritz, Amtmann Fiſcher Neubhaldensleben, Guts-
beſitzer Boecker-Uhrsleben und Gutsbeſitzer Möhring-
Bülſtringen. Eine Prämiirung fand für im Jahre 1892 ge-
borene Hengſtfobhlen für 1892 geborene Stutfoblen, 1891 ge
borene Stutfohlen 1890 geborene Stutfohlen 1889 geborene
ungedeckte Stuten 1888/89 geborene gedeckte Stuten 1887 ge
borene und ältere Stuten, ſowie für Stuten mit direkten Nach
kommen ſtatt. Es wurden im Ganzen 30 Preiſe vertheilt. An
die urlirnng ſchloß ſich die Generalverſammlung des Ver
eins an.

—rr Gera, 8. September. (Zur Landtagswahl.)
Die Höchſtbeſtenerten unſeres Fürſtenthums, welche
nach dem neuen Steuergeſetze mindeſtens ein Jahreseinkommen
von 5000 .4 haben müſſen, haben drei Abgeordnete für
den Landtag zu wählen Jn der vorgeſtrigen Verſammlung
wurden faſt einſtimmig die bisherigen hieſigen Vertreter Finanz-
rath Walter Fürbringer, Fabrikant Paul Löblich und
Mühlenbeſitzer Hermann Oberländer als Kandidaten in
Vorſchlag gebracht.

Neueſte Depeſchen und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 9. September. Die Anregung, den Reichs

tag erſt Anfangs Januar zu berufen, um dem in
der erſten Hälfte des November einzuberufenden Landtage
Zeit zur Berathung der erſten Leſung des Steuergeſetzes
zu laſſen, findet ſicherem Vernehmen nach in den leitenden
Kreiſen vielfache Befürwortung. Doch kann eine endgültige
Entſcheidung erſt getroffen werden ſobald eine vollſtän-
digere Ueberſicht über den Arbeitsſtoff beider Vertretungs-
körper als derzeit, möglich ſein wird. Alle Angaben in
dieſer Beziehung entbehren bisher einer thatſächlichen Grund
lage. (Vergl. Pol. Mitthlgn.)

9. September. Wie der Voſſ. Ztg. ein eigener
Drahtbericht aus Dresden mittheilt, ſtellt das Kgl. Sächſ.
Regierungsblatt dem von der „Neuen deutſchen Zeitung“
in Leipzig gebrachten Artikel über Judenflinten in
Sachſen gegenüber feſt daß nicht nur die von der Ge-
wehrfabrik Speyer, ſondern auch die von Loewe gefertigtenGewehre als durchaus n ſich epwieſen haben.

Wien 9. September. VBardön Heinrich Heine iſt
heute hier geſtorben.

Wie der „Neue GörlitzerGörlitz, 9. September.
Anzeiger“ mittheilt, vermachte der kürzlich verſtorbene

Dr. Paur, der bekannte Danke,orſajer ſeine geſarnmk
werthvolle Dante-Bibliothek der hieſigen Oberlauſitze
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften

Stralſund, 8. September. Die von dem Gartenbanveretn
für Stralſund und Umgegend veronſtaltete Gartenbau-
Ausſtellung iſt heute Mittag von dem Ehrenpräſidenten
Fürſten zu Putbus feierkich eröffnet worden. Dem Ehrenprä-ſidium gehören ferner der Oberpräſident a. D. Graf Behr, Re

gierungspräſident von Arnim und Oberbürgermeiſter Tamms
an. Die Ausſtellung iſt aus ganz Dentſchland reich beſchickt
vom Auslande beſonders aus Oeſterreich und Holland.

Paris, 9. September. Der MNnuſikkritiker des „Gil
Blos“ Viktor Wilder, bekannt durch die Ueberſetzung
mehrerer Wagnerſcher Texte, iſt an einer choleraähnlicher
Diarrhöe geſtorben.

Neww-York, 9. September. Die Dampfer „City of New-
York „Bourgogne“ und „Elbe“ ſind aus der Quarantäne ent
laſſen. Der zSpening Poſt“ zufolge, nimmt der am Sonntag
abgehende Dampfer „Elbe“ 2 Millionen Dollars Gold nach
Europa mit.

Letzte Telegramme.
Petersburg, 8. Sept. Die kaiſerliche Familie
iſt geſtern nach Jwangorod in Polen abgereiſt;in dem Gefolge befindet ſich der Kriegsminiſter. Aul
Befehl des Kaiſers iſt von der Apanagen Verwaltung
1 Million Rubel für die Bevölkerung derjenigen Gonverne-
ments angewieſen worden, welche im Jahre 1891 durch
Mißernte heimgeſucht worden.

Hamburg, 8. Sept. Der „Hamburgiſchen Börſenhalle“ zu
folge hat die Reichsregierung den Herren Dr. Scharlach und
Wichmann in Hamburg Grundeigenthum- und Bergwerks-
Gerechtigkeiten in Damaraland, ſowie das Recht zur Er
bauung einer Eiſenbahn von der Küſte bis an die Otami-
Minen und darüber hinaus verliehen. Dieſe Conceſſionen ſind
an eine engliſche Geſellſchaft unter maßgebender deutſcher
Betheiligung überkragen, die demnächſt zwei Expeditionen dorthiv
ntſenden wird.

e

Paagren- und Prodnktenberichte,
Getreide.

Berlin 8. Septbr. mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 1000 Kitoge
loco ohne Geſchäft, Termine höher, gekundigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 153,5
Mk. bez, loco 142—165 Mk. nach Qualität, Lieferungsqualität 152 Mk. bez Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat und per September-Oktober 163,5
154--2153--153,25 Mk. bez per Oktober- November 154,5 174,75--164,25 Mk. bez.
r eher Der 155 155,75-— 153,25 Mk. bez., per April-Mai 1893 161,5

Roggen per 1000 Kilogr. loco etwas lebhafter, Termine feſt, gekündigt 200
Tounen, Kündigungépreis 145 Mk. bez., loco 133 217 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 142 Mk. bez., inländiſcher neuer guter 142—145 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk bez., per September- Oktober
145,6 145,25 145,75--144,8 144,75 Mk. bez., per Oktober-Rorember 146,25 146,5
bis 144,75 Mk. bez., per November Dezember ſ45 141,75--145,25 143,75--144 Mk.
vbez per April-Mai !893 147,25 148 -146,5 Mk. bez.

Gexſte per 1000 Kilogr. loco mehr beachtet, große und kleine 140 180 Mk.nach Qualität dez., Futtergerſte 116— 135 Mk. nach Qualität bez.

n per 1000 Kilogr. loco wenig unverändert, Termine Der, ekündigt
100 Tonnen, anrin 142,5 Mk. bez., loco 135--166 Mk. nach Quali-
tät bez., tät 143 Mk. bez., pommerſcher und ſchleſiſcher mittel bis
guter 133- 145 Mk. bez., feiner 148--152 Mk. bez preußiſcher mittel bis guter
139-- 146 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
z SeptemberOktober 142,5 143--142,5 Mk. bez., per Oktober November 141 Mk.
ez., per W Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per April- Mai145--145,25 144 Mk. bez.

8. Septbr. Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 155 158 Mk.,
Weißweizen 154 158 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 148--162 Mk., Rauhweizen
142 147 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 140-113 Mk., Chevalier-
gerſte 158--172 Mk., Landgerſie 146 156 Mk., Hafer 110--148 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 8. Septbr. Ro en per September 147,00 Mk., per September
Oktober 147,00 Mk., per Oktober- November 147,00 Mk.

Stettin, 8. September. Weizen feſt,
October 153,50, per October- November 151,50
per SeptemberOctober 140,60,
Hafer neuer loco 132 136.

Köln, 8. Septbr. Weißzen hieſiger loco 18,00, neuer 16,75, fremder loce
19,00, per November 16,00, per März Roggen hieſiger loco neuer
15,00, fremder loco 19,25, November 14,50, per März Heafer hieſiger loct
15,00, fremder 14,25.

Mannheim, 8. Septbr. Weizen per November 16,65, per März 17,15.
Roggen per November 15,05, per März 15,20. Hafer per November 14,95, per
März 1465.

Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 166

loco 145 163, ver September-
Roggen höher, loco 130 140,

per October- November 140,69. Pommerſcher

Hamburg, 8. Septbr.
bis 1606. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 154-166, ruſſiſcher
loco feſt, neuer 155--160 rerzollt Kalg ruhig, Gerſte ruhig.

g. Bien, Peſt, 8. September. atholiſchen Feiertags wegen kein Getreide
markt.

Paris, 8. Septbr. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per September
21,80, per October 22,60, per November-Februar 22,40, per Januar-April 22,66

Roggen ruhig, per September 14,10, per Januar- April 15,60.
Paris, 8. Septbr. (Schlußbericht.) Weizen matt, per September 21,78

per October 21,90, ver November- Februar 22,40, per Januar-April 22,90. Rog
gen ruhig, per September 14,10, per Januar- April 15,10.

Amſterdam, 8. Septbr. Weizen per Herbſt 176, per März 183. Rogget
per Oktober 141, per März 137.

Antwerpen, 8. Septbr. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafel
weichend, Gerſte ſchwach.

Rew-HYork, 7. Septbr. Rother Winterweizen loco 79 g. Getreidefrach
112. Rother Weizen per September 79, per October so l(g, ver Dezembei
839/8, per Mai 809.

Zucker
Magdeburger Börſe.

l. Preiſe für greifbare Wa gar
A. Mit Verbrauchsſteuer.
7. September. 8. r temvzr

v Brodraffinade I. 28, Mk. M.Brodraſfinade II. geräumt Mk. geräumt M.Gem. Rafindade --28,60 Mk. 228,50 B.
Gem. Melis 1 Mt. R.Kriſtallzucker 27,25 M geräumt M.Kriſtallzucker II. 29,25 Mk. 29,26 M.

Tendenz am 8. September: ſietig.
D. Ohne Verbrauchsſteuer,

6. September. 7. September.

Grannlirter Zucker M. M.Kornz. Rend. 92 M. R.s Kornz. Rend. 88 M.Kachpr end. 759 13,50 14,60 M. 13,50 14,650 M
Tenenz am 8. September. Ruhig.

11. rabzüglich Steuervergütung.A. Rohzucker 1. Produkt Baſis e Procend.

a. frei auf Speicher Magdeburg.

d. Notizlos bfrei an Bord Hamburg.
bez., 13,75 Br., 13,70 Gd. Oktober 13,40

13,40, dez., 13,42 Br., 13,40 Gd. Oktober- Dezember
Da bez., 13,3 Br., 13,25 Gd. November Dezember 13,20

September 13,72
13,37

Du
vez., 12,22 Br., 13,20 Gd. Januar-Pörz vez-, 13,50 w.i d. Witz hen 1657 Br. 356 d Rovember bez., Br., Gd. DezemberVez Br., Januar ben13,60 Br., 12,45 Gd.

Tendenz Ruhig.

B. e erei an Bord Hamburg.September bez., r Gd. Lepdese:
Die Aelteſten der Kaufmanyſchaſt.

Hamburg, 8. September. (Nachmittagsbericht.) Rübendiehzucker Pro
dukt Baſis 88 Proz. Rendement neue Ufance frei an Bord Homburg der Septemb.
13,67, ver Oktober 13,35, per Dezember 13,20, per vurz 13,82. Ruhig.

Paris, 5. September. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent
ruhig, loco 37, à 37,25. Weiher Zucker mat7, Hr. 3 per 150 Kilgramm verKember 37,87, per Oktober 37,87, per Oktober Januar 37,87, per Januar April

„50.
London, 8. September. (Telegramm.) 96 Proc, Javazucker loco 1 ſtetig,

Rüben- Rohzucker loco 13 matt,
Kaffee.

Havre, 8. September. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaſſe
in New-Hork ſchloß mit 15 Prints Hauſe.

Havre, 8. September. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 83,26, per
Dezember 84,25, per März 84,26. Behauptet

Hamburg, 8. September. (Nachmittags.) Good average Sankos per Sepe
tember 65, per Dezember 6, per März b, ver Mai 66. Ruhig

Am ſterdam, 8. September. (Telegramm.) Java- Kaſſe good ordinary 51.
New-HYork, 7. September. (Telegr.) Kaſſe Rio Nr. 7 low ordinary per

Okt. 13,40, per Dezem ber 13,20.
Petroleum.

Berlin, 8. September. Petroleum. (diaffinirtes Standard white) v. 00 t
mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg. Kündiqungé-
preit Mark. Loco per dieſen Monat

Stettin, 8. September. Petroleum loco 10,26.
Bremen, 8. September. Kaffinirtes Petroleum ſehr feſt, loco 6,65 Br.
Antwerpen, 8. September. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco 13 bez., i3 Br., per September bez., 13 Br., per Oktober
bez., 13 Br., per Januar-März bez. 14 Br. Feſt.

t 8. September. Petroleum feſt, Standard white loco 5,“5 Br.
per Okt. Dezember 6, Br.

New-York, 7. September. (Telegr.) Rafſinirtes Petroleum Standard whitt
in New-York 6,10 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,05 Gd. Rohes Petro
leum in New- York 5,65 do. Pipeline Certificates per Okt. 66. Stetig.

Spiritus.
Berlin, 8. September. Spiritus mit 50 Mark Perbrauchsabgabe per 1

Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Küudigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabaghe, Etwas matter, Gekündigt 20 006 Lit
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Küvdigungébreis 94,8 Mk. Loco mit Faß ver dieſen Monat und per Septbr.Oktober 35 34,7 0 bez. ver Oktober November 33,8- 39, 4
dez. per Notennber- Dezember 33,5—93,0-23, I bez., ver Dezember- Januar

e ver Sanuar-Jebruar 1893 0 bez., ver März April bez., ver April
Mai 1 bez.Nee r.d b ſen, 7. September. (Privatnotir.) Pranntwein 45 Proc. für 100
Kiülogräuünt ſe Faß ab Brennerei 69.-62 Mark. Branntwein 40 Proc. für 100
KillogrKum den 5 57 Mark.t 8. September. Epiritus ſeſler, oce ohne 50 M. Konſumſieuer
n v 70 Mark Konſumſieuer 36,40, per September 34,50, per September

ktob, 3440Vraesiau, 8. September. Sviritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 60 Mark
Verbrauchégbgaben per September 55,40, do. do. 70 Mork Verbranchsabgaben per
er 35,40, do. do. per September-Oltober 35,40, do. do. per Rovember-

ezember
g v Poſeu, 7. emer. Spiritus loco ohne Faß (bOer) do. loco ohne

aß 70er 95,0 Flau.5 rer 8. September. Spiritus loco ſtill, ber SexkemberOltober 22
r per Oltober-Rorember 25 Vr., per Norember Dezember 23 Vr., per April-Mai
23 B r.

Parisé, 8. September. Spiritus ſeſt, per September 44,76, per Oktoker
63,76, per Norember- Dezember 43,59, per Januar-April 43,76.,

Oele. Oelſaaten. Fettwagren.
PVerlin, 8. September. (Amtlich.) Rübbl per 100 Ag mit Faß. Termine

Feſter. ECekünd. 6100 Centner. Kündigungépreis 47,6 Mark. Loco mit Faß
per dieſen Monat Mark, per September- Oktober 47,6— 47,5- 47,6 bez., per
Oktober Norember 0 0 per Noxremler- Dezember
bez, per DezemberJanuar bez., per April Mai 1893 48,5 48,3--484 bez.

Stettin, 8. September. Rüböl ruhig, per Sevptember-Oltober 47,650, per
ril-Mai 48,60. tAhri: Vreslgamn, 8. September. Rübdl per September 47,00, per September-

ktober 47,09.Ott Köln, 8. September. Rüböl loco 52, per Oktober 0,10, per Mai 50,40.
Hamburg, 8. Sep ember. Rubbl (unverzollt) ruſ, ig, koco 50.
Parisé, 8. September. (Telegramm.) ubbdl matt, per September 34,25

Her Oktober 54,50, per November-Tezember b5, per Januar- April b6,25.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Magdeburg, 8. September. Rapskuchen 12,0-13,25 Mark für 100
Hamburg, 7. September. Futterſtoſſe Palmkuchen, deutſche, 120 Mark für

1060 kg. Cocoknnßkuchen, deutſche, 150 Mark ſür 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
330 Mark ſür 1000 g. Erdunußkuchen 160 165 Mark für 1000 kg je nach Qual
Rapékuchen 115-126 Mark für 1000 kg. Leinkuchen 120 Mark für 1000 kg. Palm
kernſchrot 105 Mark für 1000 g.

Hamburg, 7. Sept mber. Chili-Salpeter. Notirnngen der Makler-Vereini
Bug Preiſe: Loco 7,95 M. aus Schiſſen zu erwarten Sept.Octb. 7,9 M., per

ktober- Norember 7,92 Mark, Tebruar- März 8,36 Mark, ohne Abſchlag und Gut-
gewicht. Tendenz: Flau.Londo p, 6. September. Chili-Salpeter 8 eb. 6 9. für gewöhnliche, 9 b.
13 a. für chemiſche Sorten,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 7, September. Pol. -Präſ.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 28--40 ank.

Berkin, 8. Sepfember. Male ver 1000 Kilogr. Loco ſeſt. Termine in.
GCelünd. 50 Ton. Kundigungeépreis 126,25 Mk. Loco 25 138 Mk. nach Qualität,
per dieſen Monat per Sept.Oktbr. 120,25 bez., per Oktober- Novbr. 120,25 bez.,
per Rovbr. Dezbr. per Dezember- Jannar per April- Mai 1893

Erbſen per 1600 Kliogr. Kochwaare 170--220 Mt. dez., Futterwaare 148 165
Mk. nach Qualität.Wien, 7. September. Mais per September- Oktober 5,26 Gd., 8,29 Hr., per
Mai-Juni 1893 5,7 Gd., 5,60 Br.New-Hork, 7. September. (Telegr.) Mais (New) per Okthr. 56, per Nov.
55 38, per Dezbr. 56.

el.Berlin, 8. September. (Amtl.) dioggenmehl Nr. 0 u. w per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Termine feſt. Gek. Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen

Sept. Oktor., per Oct.Novbr. und per Norember Dezember 19,7-19,
m 5B ez.Verlin, 8. September. Weizenmehl Nr. 00 23,5-23,8 Nr. 0 22,25--20 bez.

Feine Marken über Rotiz bezabhlt. Roggenmehl Nr. 0 und 29,18 75 bez.
do. feine Marken Nr. 0 u. 21- 19,5 bez., Nr. 0 1j2 Mk. höher als No. 0 u.
per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 8. September. Nachmittag. (Schlußbericht). Mehl matt per
Septbr. 50,40, per Oktbr. 50,40, per Novbr.Febr. 10,10, per Januar April 80,90.

Rew-Hork, 7. September. (Telegr.) Mehl 2,96.
Stärke. Kartoffelmehl.

Hamburg, 7. September. Kartofſelſabrikate. Tendenz ruhig. Preiſe
nominell. Notirungen für 100 Kg. Kartoſſelſtärke. Primawaare prompt 30,00
31,00 Mk. Lieſerung 30,60— 31,00 Mk. Kartoffelmehl. Primawaare 29,00 -90,00 Mk.

i Dik., Superiorſärke 31,00 92,00 Mik. Superiormehl 95,00

Stroh. Heu
Halle, 8. September. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh (Handdruſch) 2,00

2,50 Mk. der Centner. Maſchinen-Stroh 9,00 Mk., Wieſenhen 9,60--4 Mk. Torf-
ſtreu 1,20 Mk. der Centner, Kleehen ohne Angebot.

Verlin, 7. September. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4,-4,80 Mk., Heu
4,80 -7,80 Mk. per 100 Kilogr.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 7. Septbr. (Pol.-Präſ.) Rindſſeiſch von der Keule, 10-1,60 Mk,

Bauchfleiſch 1,00, 1,40 Mk., Schweineſleiſch 1,20—1,86 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,70 Mk
Hammelſteiſch 0,90-1,60 Mk., Butter 1,80-—2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stück
2,30- 4,00 Mk.

Kartoffeln.
Verlin, 7. September. (Kartoſſeln) per 100 Kilogramm 6,00 -7,50 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 8. Septbr. Rotirungen v. Kammzug auf Zeit. La Plata Contrakt

B Septbr.-Oktober 3,75 Mk., do. B. Norbr. Dezbr. t Mk., do. B Januar
r do. V Febr. 3,82 i Mk., do. B März 3,86 Mk., do. B April- Auguſt

2

g. Liverpool, 8. September. (Telegr.). (Auſangsbericht.) Muthmaßlicher Umſatz
12000 B. Feſt. Lagesimport 2000 B.

Liverpool, 8. September. Nachm. Baumwolle. Umſatz 12600 B., davon ſür
Speiſebohnen weiße 0—45 Wk., Linſen 30--70 Mk. per 100 Kilogr.
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Spekulation und Export 2000 B.

ant t4. 2 ente eäe Sils. in Va.
Frankfurt g. M., 7. ember. och hart Glsſ. V Per a114,20 Br., 112,20 G. der aBreslau, 8. September. Zink: umſatzlos.
Amfſlerdam, 8. September. Bancazinn 57.
Rotterdam, 8. September. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

keipzig). Zinn BVanka 563, ſl., Villeton 36 ſl.
Lonbon, 8. September. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. CLeipzig. Zinn: Straits 9 Lſirl. Auſteai 9359 Lſtrl.

London, September. Chili- Kupfer 4436, per 3 Monat 4451,.
London, 7. Septbr. Blei ſpan. 10 Lſtrl. 2 e. 6 d., engl. 160 Lſtrl. 5 z

Zink, irrt Marken 20 Lſtrl. 7 e. 6 d.
4 t 3 s 8. September. Porm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed Numbers warrantſ

b. uhnig. gGlasgo t September. (Schluß). Mixednumbers warrants 42 eh, 1

t 6 S vort, 6. September. Zinn Straits 20,50 Doll., Eiſen Nr. 1 Colligg
oll,

Ofüecieller Bericht über den Schlachtviehmavltan dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am September 1892.
Erzielte Preiſe per 50 kg. in Mark für 5

e w S Z. tS J J 3 23Zum Verkanfe 52 8 s S zſtanden 28 s s s sP v 5* zI. Qualität II. Qualität III. Qualität

107 Rinder, davon V 17 2 104
10 Kalben 68 2 64 2 60 1046 Kü e. 66 58 un 60 427 Bu en J C 0 u 55 un 560 26 1730 Kälber? J e 42* 37 32 r un 724 6285 Schafvieh“? 31 S 31 7 28 270 z889 Schweine, davon 7 u 2 a 843 49(bei 20 g. Tara) 7 S o ihe m781 Landſchweine 65 e 62 69 758 2105 Bakonier 56 t c n 32 22011 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.

Anmerkung: Das Schlachtgewicht bei Rinderu wird mit Talgnieren berechnet,
Geſchäſtsgang 1, gut, 2 und 3 ſchleppend, 4, ſlott.

Verlag der Aktren geſellſchaft „Hanlſſchen Zeitung“ zu Holle.
Verantwortliche Redakteureß Ctkefredakleur Wilhelm Anthonnd
für t Feuilleton und den übrigen Jnl aft, ausſchließlich des Nachbezeichuten
r Walther Gebensleben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik; Louis Lehmann für den Handels e, Vörſen- und Inſeratentheil
ſämmtlich in Halle.

SpresSſtundenz Cheſredakienr Anthony ron 9!212 Uhr, Redakteur Dr,
Gebensleben von 9--12 ül r. Die Expediton (Inſeratenannahme u. Geſchäſts
angelegenheiten) iſt geöſſnet von 7 Uhr Vormitlags bis 7 Uhr Abends.
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z t h 400 100,80bz DuxPrag Gold 5 158606 Preuß Bodener., racz n 8 8 WechſelWie couſol Sinne nleihe 2 107,100 do. ii, Fu. Vl, 00 es redo. 100,70 4 210 do. 5 41/2115,006G f.Preuß Staats Nnt v. 1868 g 10 e Eiſenbahn-Stamm- und Stamm Seſterr. Franz-Staatss. alte 3 79,806 do. 101000 Amſterdam 100 Fl. 8 T. 165256
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Bcinzigerstrasse
103/104

part., Z, u. A. Nioge.
4 runo Freytag, Leipaigerztrasse

103/104
paxt., I. u. II. Ptagoe.

Halle a. S. Fernsprecher 379:
In sämmtlichon Abtheilungon meines Geschältshauses

uslage
Neuheiten

Neuheiten

in Kleidergt

in ſeubeiten

odken in Wolle und Seide.

Herbet u. Winter

in Regenmänteln, Jaguettes. Pelerines, Capes u. Winterwänteln.

Neuheiten in Morgenröcken, Jupons, Blousen und fertigen Costumen,

Ulandschuhe aller Art. Ball- und Gevellschaſts-Pächer.

Muster und Auswahlsendungen bereitwilligst.

h

Mantel und Costumesanfertigung im Hause

GebouerSchwetſchke'ſche Buchdruckere in Halle (Saale).

114012
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